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DIE BERNER WOCHE

anfeben. 3d) habe es in bie eiferne
Raffelte gelegt, ton bie anbeten
Reugniffe liegen."

9Iber auf einmal bat Sert Se»
terfen feine Sube mehr. Steht mit
einem »löblichen Sud auf, gebt
mit baftenben Schritten ins Se
benäimmer, öffnet bie eiferne Raf»
fette.

3'toei SOtinuten fpäter fontmt et,
3ornrot im (Befiel)!, ins Speife»
äimmer 3urii(I. „fiümmel!" fdjreit
er. „Snfamer f3faulpel3!" Unb
fcbüttelt Bieter, feines .Seiebens
Sohn bes Berrn Seterfert, wie
einen $el3, nus bent man bie
Klotten fcbüttelt, im Simmer her»
um. „SBillft bu mieb i e I31 fchon
ins ©rab bringen? Baft bu benn
überhaupt feine 3bee non Sfltdjt»
gefübl? 2Bie? Setragen: llnge»
nügenb. ßäuslicber gleib: Hnge»
nügenb. Dlufmertfamteit: llnge»
nügenb. Beutfd): Wangelbafl. -

gransöfifd): Wangelbaft. Watbematif: Wangelbaft! -
3Benn id) früher betartige 3enfuren mit nach Banfe ge=
bracht hätte, mein Sater hätte mid) totgefd)Iagen!

SBenn bu bumm roäreft — gut, ba märe nichts baran
311 änbern. Sber Sfteifj: Ungenügenb? Setragen: finge»
nügenb? »... Sengel, man follte bid) "

Berrn Seterfens aufgeregte Stimme tippt auf einmal
über, ©r gibt Seters 2lrm frei unb greift, am gan3eit:
Rörper »or (Erregung 3itternb, natb bem Stod. Ba ftebt
Btoau Seterfen auf, nimmt ihrem Wann mit energifdjem
©riff bas Zeugnis aus ber Banb, roirft einen Slicf barauf
unb fagt:

„Bör mal, bu baft bid) »ergriffen. Bas ift ia bein
Seugnis!" B e b.

Die neue Amtsersparniskasse
in Nidau.

Bas Sielerfeeftäbtcben mit bem marfanten ©rafenfd)Iob
bat im »ergangenen Sabre burdj ben Seubau feiner ©r»
Iparnisfaffe eine bead)tensroerte bauliche Sereidjerung er»
fahren. Bas Baus ftebt an ber Bauptftrafee »on Siel her
unmittelbar nach bem Schloff, ©s gren3t meftmärts ben
-©ab ab, auf bem bas Br. Sd)neiber=BentmaI ftebt, unb
ü»ar fo glüdlid), bap man biefe flrt ber Slabgeftaltung

Gesamtansieht des neuen Sparkassengebäudes aus Osten. (Arch. Rob. Saager, Biel.)

füglich als »orbilblid) anfpreeben fann. Soroobl ber Slid
ftabtroärts roie gan3 befonbers ber fdflojfroärts über ben

Slab binroeg ergeben ein barmonifd) beroegtes Silb, in bem
3U)ifd)en Rircbe unb Sdjloffturm, ben beiben Sau3eugen alter
•Seiten, ber Raffenbau bie Seu3eit bistret unb unaufbrirtg»
lieb repräfentiert. Bie Ulrtaben ber Stirnfront geben ieben»

falls eine bernifd)»beimatlid) anmutenbe Sote in bas Silb.
Bas ©ebäube rourbe »om Sieler Srd)itetten So»

bert Saager profeftiert. Sein Slan mürbe anläßlich
eines SBettberoerbes mit einem erften Sreife ausge3eidjnet
unb sur Susfübrung beftimmt. Ber Sau rourbe ©nbe 1930
begonnen unb im fjrübling 1932 »ollenbet. Sm 21. Stars
öffnete bie neue ©rfpamisfaffe Sibau erftmals ihre Schalter.

Rundschau.

Eroberung der Sowjets durch das internationale
Kapital.

Ber inbuftrielle Slufbau im forojetruffifthen Seiche gebt
mit Siefenfdjritten feinem »orläufigen Sbfchluffe entgegen.
Biefe Batfache tann nur ber Ülfmungslofe be3roeifeln. 3m
StaIit»Sertag, Serlin, erfchien »or ludern ein Such*), bas
bie Situation im gegenmärtigen Sufelanb, einfcbliefelid) St»
birien, in fcharfumriffenen, febr anfcbaulichen Silbern tennt»
3eid)net. Ber Serfaffer g. ©. 2B eis topf gibt barin —
mir entnehmen es feiner Sorrebe — bie ©inbrüde feiner
fed) ft en Seife burd) bie Sorojet»Umon roieber, bie ihn
»on ber lettifdjen ©ren3e nach Wostau, »on bort burch
bie Utraine unb bas SBoIgagebiet nach Stagnitogorst im
füblichen Ural, bann nad) Sroerblorosf, bem ehemaligen
3etatrinburg im mittleren lirai, »on bort über Ornst nach

Soroofibirs! unb in bas Rusne3Îerbeden, bem groben neu»
erfdjloffenen Roblen» unb ©r3re»ier am Sorbfufee bes Dlltai,
führte. Bann ging bie Seife 3urüd nach Soroofibirst unb
mieber hinauf ins Oneltgebiet bes Ob nach Oirot=Bura,
ber Bauptftabt Oirotiens, eines autonomen ©ebietes im
SItai. Suf ber Südreife nach Stostau mürben noch bie

groben Staatsgüter unb bie beutfehen Börfer bes Soroo»
Omster Se3irfs befucht.

©s banbelt fid) bei SBeistopf allem Snfd)ein nach um
einen Sd)riftfteIIer, ber bas »olle Sertrauen ber Sorofet»

ßngangsseite mit Blick gegen das Schloss.
*) g. Œ. 2Beis!opf, ,,3'uïunft tml5RoI)&au". 18,000 Kilometer

burd) bte Sotojektlmon. 9JîaItl»58eiIag, Serltn.

ansehen. Ich habe es m die eiserne

Kassette gelegt, wo die anderen
Zeugnisse liegen."

Aber auf einmal hat Herr Pe-
tersen keine Ruhe mehr. Steht mit
einem plötzlichen Ruck auf, geht
mit hastenden Schritten ins Ne
benzimmer, öffnet die eiserne Kas-
sette.

Zwei Minuten später kommt er,
zornrot im Gesicht, ins Speise
zimmer zurück. „Lümmel!" schreit
er. „Infamer Faulpelz!" Und
schüttelt Peter, seines Zeichens
Sohn des Herrn Petersen, wie
einen Pelz, aus dem man die
Motten schüttelt, im Zimmer her-
um. „Willst du mich jetzt schon
ins Grab bringen? Hast du denn
überhaupt keine Idee von Pflicht-
gefühl? Wie? Betragen: Unge-
nügend. Häuslicher Fleiß: Unge-
nügend. Aufmerksamkeit: Unge-
nügend. Deutsch: Mangelhaft.
Französisch: Mangelhaft. Mathematik: Mangelhaft!
Wenn ich früher derartige Zensuren mit nach Hause ge-
bracht hätte, mein Vater hätte mich totgeschlagen!

Wenn du dumm wärest — gut, da wäre nichts daran
zu ändern. Aber Fleiß: Ungenügend? Betragen: Unge-
nügend? »... Bengel, man sollte dich "

Herrn Petersens aufgeregte Stimme kippt auf einmal
über. Er gibt Peters Arm frei und greift, am ganzen
Körper vor Erregung zitternd, nach dem Stock. Da steht
Frau Petersen auf, nimmt ihrem Mann mit energischem
Griff das Zeugnis aus der Hand, wirft einen Blick darauf
und sagt:

„Hör mal, du hast dich vergriffen. Das ist ja dein
Zeugnis!" H e d.

Die neue ^intsersparuis^asse
in diicksu.

Das Vielerseestädtchen mit dem markanten Grafenschloß
hat im vergangenen Jahre durch den Neubau seiner Er-
lparniskasse eine beachtenswerte bauliche Bereicherung er-
fahren. Das Haus steht an der Hauptstraße von Viel her
unmittelbar nach dem Schloß. Es grenzt westwärts den
Matz ab. auf dem das Dr. Schneider-Denkmal steht, und
Zwar so glücklich, daß man diese Art der Platzgestaltung

Oesaintausiàt «les neuen LpaàassenAebânties aus Osten, keb. 8aaZer, Viel.)

füglich als vorbildlich ansprechen kann. Sowohl der Blick
stadtwärts wie ganz besonders der schloßwärts über den

Platz hinweg ergeben ein harmonisch bewegtes Bild, in dem
zwischen Kirche und Schloßturm, den beiden Bauzeugen alter
Zeiten, der Kassenbau die Neuzeit diskret und unaufdring-
lich repräsentiert. Die Arkaden der Stirnfront geben jeden-
falls eine bernisch-heimatlich anmutende Note in das Bild.

Das Gebäude wurde vom Vieler Architekten No-
bert Sa a g er projektiert. Sein Plan wurde anläßlich
eines Wettbewerbes mit einem ersten Preise ausgezeichnet
und zur Ausführung bestimmt. Der Bau wurde Ende 1930
begonnen und im Frühling 1932 vollendet. Am 21. März
öffnete die neue Ersparniskasse Nidau erstmals ihre Schalter.

LrokerunA der Assets durcir das internationale
Kapital.

Der industrielle Aufbau im sowjetrussischen Reiche geht
mit Riesenschritten seinem vorläufigen Abschlüsse entgegen.
Diese Tatsache kann nur der Ahnungslose bezweifeln. Im
Malik-Verlag, Berlin, erschien vor kurzem ein Buch*), das
die Situation im gegenwärtigen Rußland, einschließlich Si-
birien, in scharfumrissenen, sehr anschaulichen Bildern kennt-
zeichnet. Der Verfasser F. C. Weis köpf gibt darin —
wir entnehmen es seiner Vorrede — die Eindrücke seiner
sechsten Reise durch die Sowjet-Union wieder, die ihn
von der lettischen Grenze nach Moskau, von dort durch
die Ukraine und das Wolgagebiet nach Magnitogorsk im
südlichen Ural, dann nach Swerdlowsk, dem ehemaligen
Jekatrinburg im mittleren Ural, von dort über Omsk nach

Nowosibirsk und in das Kusnezkerbecken, dem großen neu-
erschlossenen Kohlen- und Erzrevier am Nordfuße des Altai,
führte. Dann ging die Reise zurück nach Nowosibirsk und
wieder hinauf ins Quellgebiet des Ob nach Oirot-Tura.
der Hauptstadt Oirotiens, eines autonomen Gebietes im
Altai. Auf der Rückreise nach Moskau wurden noch die

großen Staatsgüter und die deutschen Dörfer des Nowo-
Omsker Bezirks besucht.

Es handelt sich bei Weiskopf allem Anschein nach um
einen Schriftsteller, der das volle Vertrauen der Sowjet-

mit glià Msen cl-ls 8vl>lc»ss.
1 F, C. Weiskopf, „Z'ukunst inüRohbau". 18,ooo Kilometer

durch die Sowjet-Union. Malik-Verlag, Berlin.
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beworben gcrttefei. Kr reift gart3 frei urtb erEjält Kinblide in
alle ©etrieb?" urtb ©usfi'mfte über alle Singe, bie ibn
intereffieren. Sod) intereffierert i£)n offenfichtlid) bie pofi»
tioen Satfad)en über bie Sorojets in allererfter fiirtie, urtb
bie negatioen fiebt urtb erroäbnt er nur, um feiner Sar»
ftellung bie belebenbe Schatten» unb (Reliefroirfung 3U fiebern.
Kr arbeitet gerne mit itontraftfiguren, bie einen für, bie
anbern gegen bie ©olfcberoifen. Sod) fdjetnen ibm bie ©n=
bänger im SRecï)t 3U fein. Seine Sarftellung ift offenfunbig
tenben3iös unb mill für bie Soroiets roerben. Sie ift mebr
(Reiferoman als objeftioe (Reifefcbilberung. Die literarifcbe
©bfidjt fticbt faft auf ieber Seite ins ©uge. Srobbem ift
©Seisfopfs ©ud) auch fachlich lefensroert, nteil es eine Sülle
oon Datfadfen. nor uns ausbreitet, bie ibrem ©Sefen nach

unbeftreitbar edjt finb. ' •

Kine biefer Satfadjen, ift bie, bab in (Rufelanb unb
Sibirien unb Surfeftan.'fieberhaft am ©ufbau ber Snbuftrie
unb ber folleftioen ßanbroirtfcbaft gearbeitet roirb. ©on ber
Sertigerftellung bes (Riefenfrafiroerfes am Snjepr unb non
ber bort aus beut Krbboben emporgeftboffenen neuen 3m
buftrieftabf Snjeproftroi mar in allen Leitungen 3u lefen.
©on ©tagnitogorsf, ber neuen grofeen &od)ofenftabt am Sube
ber ©tagneiberge mitten in ber Hralfteppe oernabmen mir
gerüdftroeife itunbe; aber non ber groben neuen. Kifenbabn»
brüde über ben Ob, bem Staubamm oon ©tagnitnaja, ber
im ©au begriffenen Sr3ftabt Stalins! (bas frühere itus»
ne3l) raubten mir überhaupt nichts. ©ud) nichts oon ben
riefigen Staatsgütern in Snnerfibirien, bie fo grob finb,
bab eine ©olonne oon fünf3tg ©flügertraftoren barauf oer»
loren geben fonnte; nichts oon ber „Omsler Zonalen ©er»
fuchs» unb gorfdfungsftation für (Setreibebau" mit ihren
3000 Keftaren Sanb unb 80,000 Stömerforten, mo man
burdb Streuungen neue ©Sehen», (Roggen», ©tais», Sonnen»
blumen» unb allerbanb ©emüfeforten finbet, bie ben fibi»
rifdjen ©Sinter unb bie Srodenbeit ber Steppe aus3ubalten
oermögen. ©Sir müffen bem' ©erfaffcf bes ©utbes „dufunft
im (Robbau" glauben, bab er biéfe Singe alle gefeben bat.
Sab er aud) bas Ianbroirtfdjaftlidje ©Sunber biefer fibirtfdjen
©erfudfsftation gefeben bat: bie Streuung oon ©Sei3en mit
einer befonberen Ouedenart, bie perenierenb fein foil, alfo
aus einem froftbeftänbigen ©Surjelftod Salm unb Srud)t
3U treiben oermag: bas fünftige ©rot ber Saiga.

Kine 3roeite Satfad>e tritt uns aus ©Seisïopfs ©ud)
entgegen: ber forojetruffifche Arbeiter unb ber tolleïtioierte
Sauer lebt oon ber Soffnung, bab bie fapitaliftifcbe ©Sirt»
fdjaft in ben anbern fiänbern in ©älbe 3ufammenbre<ben
roerbe unb bab baraus für ihn irgenbtoie bie Sefferung
feiner iebt noch, febr prefären Sage refultiere. ©uf Schritt
unb Sritt begegnet ber ©erfaffer biefem (Stauben, unb er
fdjeint ihn 3U teilen. Sarum auch überfielt er eine grobe
roidjtige Satfadje, eine Satfadfe, bie alle bie riefenbaften
©nftrcngüngeh bes ruffifcben ©olfes 3um ©ufftieg in einem
roeniger optimiftifchen, ja in einem tragifcben Siebte er»
febeinen labt.

Sie Satfadje nämlich, bab fît all biefen Saufenben
oon $abrifen, in biefen Imnberttaufenben oon Sraftoren
unb SRäbbrefcijern, in biefen neuen Stäbten, £>od)öfen, ©erg»
roerïen, Staubämmen unb ©rüden ©tilliarben oon Stapiial»
roerten inoeftiert finb. Siefe'5tapital»©tilliarben müffen oer»
3inft fem. Sie Sälffe ihres Krtrages unb mehr roerben
biefe inbuftriellen ©nlagen unb Ianbroirtfd)aftlid)en (Süter
ihren (Släubigern als 3fns unb S.ioibenben abliefern müffen.
©Sas übrig bleibt, roirb nicht genügen, um ben ©rbeitenben
einen einigermaben mertfdjenroiirbigett. fiebensftanbarb 3u fi»
dfern. Sas ruffifebe unb fiöirifdje ©ol! ift oon feinen güb»
rem, bie feinen anbern ©usroeg täubten ober roiffen rooïlien,
als fid) amentanifdfem,' è'nglifdjem, fran3öfifibem unb beut»
fchem SSapital tributpflidjtig 3U machen, um feine 3beale
betrogen roorben. Sas internationale Kapital bat gan3 im
Stillen bas antifapitaliftifdfe Sorofetrublanb erobert.

©Sas roirb bas enttäufebte ruffifebe. ©olf tun? ©ßabr»

fdjeinlid) roirb es fidj oon feinen „Führern" in einen opfer»
reichen Strieg gegen bas „fapitaliftifcbe" 3a.pan ober gegen
©Sefteuropa führen laffen. Sem ©riegsfapitatnoinfen neue
©nlagemöglidjfeiten, bie ©ölfer roerben immer tiefer 3ins»

oerfflaot unb bleiben um ihre Sebensboffnungen betrogen.

Die Ereignisse im Osten.

Sie 3apaner haben mit ber Kroberung ber ©rooinj
3ebol begonnen. Sie fdfarf eintretenbe ©Sinterfälte (300
ebinefifebe Solbaten rourben erfroren aufgefunben) fd)eint
ihre Operationen roenig 3U hemmen. 3n Kbina bereitet
fiel) ein energifeber ©Siberftanb oor; Kanton roill fieb mit
©anfing oereinigen, im Sintergrunb aber ftebt Soroiet»
rublanb. Sie ©erbanblungen 3on?<ben Sofio unb äRosfau
über einen ©idftangriffspafi finb abgebroeben.

3n ©enf bat bie ©tanbfd)ufuo=3rage eine neue ©Sen»

bung genommen. Sie fönnte für 3apan ungünftig aus»
fallen. S er ©eun3ebner»2tusfd)ufe erflärt, bab er feine ©er»

mittlungsaftion als gefdfeitert betradften müffe unb ftellt
an bie 70. ©ölferbunbsoerfammlung, bie eben 3U tagen
begonnen unb in ber f$rrage 3u befd)Iieben bat, entfprecbenbe
©nträge. 3apan roollte nicht 3U3eben, bab am neuen
©canbfchufuoftaate gerüttelt roerbe, unb Kbina oerlangte
oon ber ©efolution, bab fie iuft biefen japanifdjen ©afallen»
ftaat als nidft gültig erfläre. ©eibe Stanbpunfte lieben fid)

nicht oereinigen. Ser ©ölferbunb roirb nun gegen 3apan
als ben Sriebensbredfer mit Sanftionen oorgeben müffen.
©ber roir 3roeifeln nidft, bab bie ©3enbung gefunben roirb,
bie biefes ©orgeben bis auf roeiteres biaausfdnebt.

Kriegsschulden und Weltwirtschaftskonferenz.

©oofeoelt bat Kngtanb 311 ©erbanblungen über bie

Sfriegsfcbulben eingelaben. Sie follen im ©tärs beginnen,
©ucb Ù- <3. ©• fdjeint begriffen 3u haben, bab ein Krfolg
für bie fommenbe ©Seltroirtfd)aftsfonferen3 nur bann benfbetr
ift, roenn bie Slriegsfcbulbenfrage gelöft ift. Ks roerben bann
erft bie ©erbanblungen. mit 3talien unb Seutfdjlanb, b. i.

mit ben ßänberrt, bie im Se3ember bejablt haben ober bocl)

bie 3ial)Iungspflicbt nicht geleugnet haben, unb bann erft
bie mit ben anbern Scbulbnerftaaten. roie granfreid), ©olett,
Sfcbed)ofIoroiafei ufro. folgen, ©tan barf fieb auf recht lang»
bauernbe unb bartnäefig geführte ©erbanblungen gefafjt
machen. So erflärt fid) bie ©erfebiebung ber ©Seltroirtfcbafts»
fonferen3 auf ben 3uli, roeldjer deüpunft bann immer nop
fraglich erfdjeint. 3n3roifdjen roerben. oerfd)iebene ©ölfer auf
ber Seflationsrutfcbbabn einen tüchtigen ©ud näher bem

©bgrunb 3ugerutfd)i fein. — Sie ©orfommiffion ber ©Seit»

roirtfd>aftsfonferen3 bat ihren ©eridjt abgefdjloffen. ©tan
bat Knglanb, bas oon fofortiger ©itdfebr 3um ©olbftanbarb
ni^ts roiffen roollte, oerfebiebene Ston3effionen gemacht. Sic
Sadje mit ber ffiolbroäbrung foil für Knglanb erft reif
roerben, roenn bie Striegsfcbulbenfrage befinitio geregelt uni
bie ben. internationalen ©erfebr bemmenben Seoifcnoerorb»
nungen unb umiberfteiglidfen dollmauern abgetragen fein
roerben. Sann roill man Knglanb fogar einen' mâhigçn
©reisaufbau 3ugefteben. — ©tan nennt bas „(Reflation" uni
beileibe nicht 3nfIation, obfebon eine „Krbolung ber ©reife",
roie bie inflationsoerängftigte ©reffe bas 3üd)tig nennt, nichts
anberes ift als eine fiinftliche ©elbumlaufbefchleunigung, alfo
eine 3nflation. ©ber eben eine 3nflation, bie im gegebenen
©tomente roieber abgeffoppt roirb. ©Senn man aber eine

„(Reflation", b. b- eine manipulierte Snflation als möglich
unb roünfd)ensroert unb notroenbig erachtet, fo ift bie ©ngfi
oor „©Sährungserperimenten" unb oor einer „entfeffelten
3nflation", bie uns in ben „©bgrunb faufen liefee", roie fie

bie ^ofpreffe täglich an bie ©Sanb malt, eine babnebüdfenc
Heuchelei.
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behörden genießt. Er reist ganz frei und erhält Einblicke in
alle Betrieb?'und Auskünfte über alle Dinge, die ihn
interessieren. Doch interessieren ihn offensichtlich die posi-
tiven Tatsachen über die Sowjets in allererster Linie, und
die negativen sieht und erwähnt er nur, um seiner Dar-
stellung die belebende Schatten- und Reliefwirkung zu sichern.
Er arbeitet gerne mit Kontrastfiguren, die einen für, die
andern gegen die Bolschewiken. Doch scheinen ihm die An-
Hänger im Recht zu sein. Seine Darstellung ist offenkundig
tendenziös und will für die Sowjets werben. Sie ist mehr
Reiseroman als objektive Reiseschilderung. Die literarische
Absicht sticht fast auf jeder Seite ins Auge. Trotzdem ist

Weiskopfs Buch auch sachlich lesenswert, weil es eine Fülle
von Tatsachen vor uns ausbreitet, die ihrem Wesen nach

unbestreitbar echt sind. '

Eine dieser Tatsachm, ist die, daß in Rußland und
Sibirien und Turkestan fieberhaft am Aufbau der Industrie
und der kollektiven Landwirtschaft gearbeitet wird. Von der
Fertigerstellung des Riesenkraftwerkes am Dnjepr und von
der dort aus dem Erdboden emporgeschossenen neuen In-
dustriestadt Dnjeprostroi war in allen Zeitungen zu lesen.
Von Magnitogorsk, der neuen großen Hochofenstadt am Fuße
der Magnetberge mitten in der Uralsteppe vernahmen wir
gerüchtweise Kunde: aber von der großen neuen Eisenbahn-
brücke über den Ob, dem Staudamm von Magnitnaja, der
im Bau begriffenen Erzstadt Stalinsk (das frühere Kus-
nezk) wußten wir überhaupt nichts. Auch nichts von den
riesigen Staatsgütern in Jnnersibirien, die so groß sind,
daß eine Kolonne von fünfzig Pflügertraktoren darauf ver-
loren gehen konnte: nichts von der „Omsker Zonalen Ver-
suchs- und Forschungsstation für Getreidebau" mit ihren
3000 Hektaren Land und 30,000 Körnersorten, wo man
durch Kreuzungen neue Weizen-, Roggen-, Mais-, Sonnen-
blumen- und allerhand Gemüsesorten findet, die den sibi-
rischen Winter und die Trockenheit der Steppe auszuhalten
vermögen. Wir müssen dem VeHàssê des Buches „Zukunft
im Rohbau" glauben, daß er dièse Dinge alle gesehen hat.
Daß er auch das landwirtschaftliche Wunder dieser sibirischen
Versuchsstation gesehen hat: die Kreuzung von Weizen mit
einer besonderen Queckenart, die perenierend sein soll, also
aus einem frostbeständigen Wurzelstock Halm und Frucht
zu treiben vermag: das künftige Brot der Taiga.

Eine zweite Tatsache tritt uns aus Weiskopfs Buch
entgegen: der sowjetrussische Arbeiter und der kollektivierte
Bauer lebt von der Hoffnung, daß die kapitalistische Wirt-
schaft in den andern Ländern in Bälde zusammenbrechen
werde und daß daraus für ihn irgendwie die Besserung
seiner jetzt noch Zehr prekären Lage resultiere. Auf Schritt
und Tritt begegnet der Verfasser diesem Glauben, und er
scheint ihn zu teilen. Darum auch übersieht er eine große
wichtige Tatsache, eine Tatsache, die alle die riesenhaften
Anstrengungen des russischen Volkes zum Aufstieg in einem
weniger optimistischen, ja in einem tragischen Lichte er-
scheinen läßt.

Die Tatsache nämlich, daß in all diesen Tausenden
von Fabriken, in diesen Hunderttausenden von Traktoren
und Mähdreschern, in diesen neuen Städten, Hochöfen, Berg-
werken, Staudämmen und Brücken Milliarden von Kapital-
werten investiert sind. Diese Kapital-Milliarden müssen ver-
zinst sein. Die Hälfte ihres Ertrages und mehr werden
diese industriellen Anlagen und landwirtschaftlichen Güter
ihren Gläubigern als Zins und Dividenden abliefern müssen.
Was übrig bleibt, wird nicht genügen, um den Arbeitenden
einen einigermaßen menschenwürdigen Lebensstandard zu si-
chern. Das russische und sibirische Volk ist von seinen Füh-
rern, die keinen andern Ausweg äßten oder wissen wollten,
als sich amerikanischem/Mglischem, französischem und deut-
schem Kapital tributpflichtig zu machen, um seine Ideale
betrogen worden. Das internationale Kapital hat ganz im
Stillen das antikapitalistische Sowjetrußland erobert.

Was wird das enttäuschte russische Volk tun? Wahr-
scheinlich wird es sich von seinen „Führern" in einen opfer-
reichen Krieg gegen das „kapitalistische" Japan oder gegen
Westeuropa führen lassen. Dem Kriegskapital-winken neue
Anlagemöglichkeiten, die Völker werden immer tiefer zins-
versklavt und bleiben um ihre Lebenshoffnungen betrogen.

Die DreÌAnÎ886 iin Osten.

Die Japaner haben mit der Eroberung der Provinz
Jehol begonnen. Die scharf eintretende Winterkälte (300
chinesische Soldaten wurden erfroren aufgefunden) scheint

ihre Operationen wenig zu hemmen. In China bereitet
sich ein energischer Widerstand vor: Canton will sich mit
Nanking vereinigen, im Hintergrund aber steht Sowjet-
rußland. Die Verhandlungen zwischen Tokio und Moskau
über einen Nichtangriffspakt sind abgebrochen.

In Genf hat die Mandschukuo-Frage eine neue Wen-
dung genommen. Sie könnte für Japan ungünstig aus-
fallen. Der Neunzehner-Ausschuß erklärt, daß er seine Ver-
mittlungsaktion als gescheitert betrachten müsse und stellt
an die 70. Völkerbundsversammlung, die eben zu tagen
begonnen und in der Frage zu beschließen hat, entsprechende
Anträge. Japan wollte nicht zugeben, daß am neuen
Mandschukuostaate gerüttelt werde, und China verlangte
von der Resolution, daß sie just diesen japanischen Vasallen-
staat als nicht gültig erkläre. Beide Standpunkte ließen sich

nicht vereinigen. Der Völkerbund wird nun gegen Japan
als den Friedensbrecher mit Sanktionen vorgehen müssen.
Aber wir zweifeln nicht, daß die Wendung gefunden wird,
die dieses Vorgehen bis auf weiteres hinausschiebt.

KirieAsseliuIZeii rinff VVellrvintsaffuttsIeonlerkri/.

Roosevelt hat England zu Verhandlungen über die

Kriegsschulden eingeladen. Sie sollen im März beginnen.
Auch U.S.A. scheint begriffen zu haben, daß ein Erfolg
für die kommende Weltwirtschaftskonferenz nur dann denkbar
ist, wenn die Kriegsschuldenfrage gelöst ist. Es werden dann
erst die Verhandlungen mit Italien und Deutschland, d. i.
mit den Ländern, die im Dezember bezahlt haben oder doch

die Zahlungspflicht nicht geleugnet haben, und dann erst

die mit den andern Schuldnerstaaten wie Frankreich, Polen,
Tschechoslowakei usw. folgen. Man darf sich auf recht lang-
dauernde und hartnäckig geführte Verhandlungen gefaßt
machen. So erklärt sich die Verschiebung der Weltwirtschafts-
konferenz auf den Juli, welcher Zeitpunkt dann immer noch

fraglich erscheint. Inzwischen werden verschiedene Völker auf
der Deflationsrutschbahn einen tüchtigen Ruck näher deni

Abgrund zugerutscht sein. Die Vorkommission der Welt-
wirtschaftskonferenz hat ihren Bericht abgeschlossen. Mau
hat England, das von sofortiger Rückkehr zum Goldstandard
nichts wissen wollte, verschiedene Konzessionen gemacht. Die
Sache mit der Goldwährung soll für England erst reif
werden, wenn die Kriegsschuldenfrage definitiv geregelt und
die den internationalen Verkehr hemmenden Devisenverord-
nungen und unübersteiglichen Zollmauern abgetragen sein

werden. Dann will man England sogar einen' mäßigW
Preisaufbau zugestehen. — Man nennt das „Reflation" und
beileibe nicht Inflation, obschon eine „Erholung der Preise",
wie die inflationsverängstigte Presse das züchtig nennt, nichts
anderes ist als eine künstliche Geldumlaufbeschleunigung, also

eine Inflation. Aber eben eine Inflation, die im gegebeneu
Momente wieder abgestoppt wird. Wenn man aber eine

„Reflation", d. h. eine manipulierte Inflation als möglich
und wünschenswert und notwendig erachtet, so ist die Angst

vor „Währungserperimenten" und vor einer „entfesselten
Inflation", die uns in den „Abgrund sausen ließe", wie sie

die Hofpresse täglich an die Wand malt, eine hahnebüchene
Heuchelei.


	Rundschau

